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Eine Suppe für jedermann im General-Wille-Haus

Wo Wanderer
sich erholen
«Einschneiet» heissen die Alpenclübler den Tag, an dem sie im
November Besitz vom General-Wille-Haus nehmen. Es gehört
der Eidgenossenschaft, steht aber über den Winter unter Obhut
des SAC. Und so kommt es, dass an Wochenenden die dampfende

Suppe anstatt Soldaten den Jurawanderer - nicht etwa
nur SAC-Mitglieder - stärkt. Was seit Jahren nicht mehr eintraf,
sollte 1990 wieder einmal Tatsache werden: Das historische
Haus war eingeschneit.

Bis zum März steht das General-Wille-Haus unter der Obhut
des SAC.

Das General-Wille-Haus ist im
Ersten Weltkrieg entstanden.
Es geht auf eine Spende von
Schweizern zurück, die in
Brasilien lebten. Es hängt eng mit
der Festung Hauenstein
zusammen, die im Gebiet von
Ölten liegt. Noch heute sind
zwischen Langenbruck und
Schafmatt Gräben und
Mauerreste zu bemerken. Und
unübersehbar natürlich die
leuchtenden Farben der Leuen,

Bären, Katzen auf den in
Fels gehauenen Wappen und
Inschriften. Sie allein schon
machen eine Wanderung an
der Belchen-Südrampe
lohnend.

Gefahr erkannt
Man muss sich ins Jahr 1914
zurückversetzen. Am Bundesfeiertag

beschloss der
Bundesrat die Mobilisation. Eine
Woche danach tobten bei
Mülhausen bereits schwere

Kämpfe. Beide Kriegsparteien
versuchten, den Gegner in die
Schweiz abzudrängen.
Als der Oberbefehlshaber der
schweizerischen Armee,
General Ulrich Wille, diese
Gefahr erkannte, beschloss er
sofort die Befestigung des
Hauensteins. Ölten war
wegen seiner Verkehrsverbindungen

von grosser
strategischer Bedeutung.
Die Abwehrfront war aber
nicht tief. Das mag erstaunen.
Man darf jedoch nicht vergessen,

mit welch einfachen Mitteln

unsere Armee damals
ausrückte. Die Artillerie konnte

nicht weiteralsfünf Kilometer
schiessen. Maschinengeweh
re wa re n be i de r I nfa nte rie

noch nicht vorhanden. Ais
einzige Waffe hatte der Füsilier
das Langgewehr. Wisenberg,
Belchenfluh und Kappelborn
waren die Hauptstützpunkte.

Halbe Armee auf dem
Hauenstein
Was freiwillige Soldaten und
Zivilisten aus den Kantonen
Solothurn, Aargau und Basel
in mühseliger Arbeit erstellten,

erwies sich ein Jahr später
bei grossen Manövern als

ungenügend. So stiessen
Zürcher, Berner, Luzerner -
die halbe Eidgenossenschaft-
zu den bisher Pickeinden und
Schaufelnden. Am Ende waren

es 45 000 Mann mit über
60 Batterien. Auf den Kilometertraf

es auf einer 50 Kilometer
langen Front drei Geschütze,total

144Rohreundfürdrei
Kilometer Front ein Infanterie-
Regiment.
Glücklicherweise erstarrten
1915 die Fronten der kriegführenden

Deutschen und
Franzosen. Sie vergruben sich in
Schützengräben. Das gab
auch dem Hauenstein eine
Verschnaufpause. Die
Stützpunkte wurden mit Gräben
verbunden. Was sie genützt
hätten, kann niemand sagen.
Genützt hat jedenfalls der Bau
von Strassen, die heute noch
dem zivilen Verkehr dienen:
die Belchen-Süd- und
-Nordstrasse von der Kallhöhe auf

Von dieser Ankündigung
nehmen Jurawanderer gerne
Kenntnis.

den Belchen, Wisen-Froh-
burg, Winznau-Mahrenacker,
Walten-Muren und Hupp-
Ramsach.
Der rote Hahn
Aber kehren wir zum General-
Wille-Haus zurück. 20 000
Franken hatten die
Auslandschweizer in Brasilien der Für-

Heute
• Taubstumme
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• Freizeit und
Spiel 3

• Gottfried Ringli
erzählt 4-6

• Glauben und
Leben 7

• Anzeigen 8
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Die ersten Gäste kommen
im Mountainbike-Look.
sorge übergeben mit der
Bedingung, ein Soldaten hei m zu
erstellen. Am 20. Oktober
1917 erfolgte die Einweihung.
Endlich hatten die Wehrmänner

eine bescheidene Stätte
der Erholung, die Rekrutenschulen

von Liestal und Aarau
eine Unterkunft. 1950 wurde
das Haus aus böswilliger
Absicht ein Raub der Flammen.
Es war verloren und mit ihm
das grosse Wandbild. Beiträge

der Nationalspende, der
Einwohnergemeinde Ölten
und weiterer Gönner ermöglichten

den Wiederaufbau in
der jetzigen Form. Der neue
Bau bietet ungefähr 70 Personen

Platz und steht über den
Winter in Obhut des SAC, Sektion

Ölten. Seltene Lithographien

von J. Courvoisier, die
Szenen mit Infanteristen,
Artilleristen und Pontonieren
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aus dem Ersten Weltkrieg
festhalten, zieren die Wände. Und
selbstverständlich ist ein Porträt

von General Ulrich Wille
zu sehen, 1914gezeichnetvon
Johannes Weber.
Während der diensttuende
Hüttenwart Walter Wälti die
köstliche Suppe serviert, die
bis zur «Uslumpete» im März
samstags von 11 bis 18 Uhr
und sonntags von 9 bis 16 Uhr
zu haben ist, notiere ich mir
das Schiller-Zitat, welches
Webers Zeichnung begleitet:
«Durch Arbeit nur und strenge
Pflichterfüllung macht sich
der Freiheit wert der rechte
Mann.» Paul Egger

Hüttenwart Walter Wälti geizt bei der Suppenausgabe
keineswegs.

Ab Hägendorf: Ab Bahnstation

Weg zur Teufeisschlucht
bis hinauf zum Allerheiligenberg.

Von da übers Dreiers-
wägli auf die Wüesthöchi,
dann Gwidemhöchi und die
Rampe hinaufzur Südstrasse.
Die Südstrasse hinunter an
den farbigen, in Fels gehauenen

Erinnerungswappen aus
dem Ersten Weltkrieg vorbei
zum Wille-Haus.

Von Sissach nach Waldenburg

mit dem Zug. Dann über
den Rehhag und die Lauchflue
auf Kirchzimmersattel und
Beichensattel zur Südstrasse.
Marschzeit zirka 2,5 Stunden.

Jeden Wanderer erwartet übers Wochenende eine warme
Suppe.

So erreicht man
das Wille-Haus
Ab Bahnhof Ölten über die
Brücke. Dann auf der linken
Aareseite zirka 80 Meter der
Aare entlang. Wegmarkierung

durch den Stadtpark und
bis zum Bannwald beachten.
Aufstieg durch die Waldstrasse

zur Rumpelhöhe und von
dort zur Homberg-Lücke.
Nach dem Abstieg zur Weide
sieht man das Wille-Haus, das
von hier aus in einer guten
Viertelstunde zu erreichen ist.
Gesamte Marschzeit zirka
zwei Stunden.

Variante: Mit dem
Stadtomnibus bis zum Restaurant
Eisenbahn (Trimbach). Ab
Station Eisenbahn ist der Weg
markiert zum Miesern-Über-
gang der alten Hauenstein-
Linie. Der Grabenstrasse
(rechts) und dem Bachlauf
entlang zum Rankbrünneli.
Steiler Aufstieg nach Ifenthal.
Am Restaurant Pintli vorbei
zur Kallhöhe, dann - Wegweiser

beachten - südöstlich zum
Wille-Haus.

Bequemere Variante: Ab
Ölten mit dem Hauensteiner-
Bus bis Hauenstein. Nach
dem Gasthof Löwen nach

links über die Strasse und
durch das kleine Dorf am
Schulhaus und, einige Minuten

später, an der Kirche vorbei

direkt auf die Kallhöhe
(auch Challhöchi).

Ab Eptingen zur Bergwirtschaft

Kallhof. Und in der Folge

zur Kallhöhe zum Wille-
Haus. Oder ab Eptingen zur
Bergwirtschaft Oberbölchen.
Von da über Kirchzimmersattel

- Beichensattel zur
Südstrasse, die am Wille-Haus
vorbeiführt. Gut markiert.

Sprechen können sie nicht. Hören können sie nicht.
Aber stehlen können sie.

Die Taubstummen-Bande
GENF - Nur wenige Worte fielen gestern bei einer Verhandlung
vor dem Genfer Haftrichter. Und dennoch wurde die
Untersuchungshaft für drei Jugoslawen verlängert. Das Ungewöhnliche

an diesem Fall: Die drei sind taubstumm und sollen einer
landesweit operierenden Diebesbande angehören!
Der Kopf des angeklagten
Trios ist der 29jährige Sefic B.
Ihm wird zur Last gelegt,
zusammen mit zwei ebenfalls
taubstummen Komplizen
eine Landsfrau mit Gewalt
gezwungen zu haben, bei
einer Genfer Bank einen Kredit
aufzunehmen. Damitwollteer
sich ein Auto kaufen.
Vorgeworfen wird ihm auch
Diebstahl.

Der Staatsanwalt ist
überzeugt, dass das Trio zu einer
Bande von rund 30 Jugoslawen

- alles Taubstumme -
gehört, die in der ganzen
Schweiz tätig ist.
Diese Leute verteilen auf der
Strasse und in Restaurants

kleine, billige Anhänger. Dazu
legen sie ein Kärtchen, auf
dem sie auf ihre Behinderung
hinweisen und um eine Spende

bitten.
Der Staatsanwalt vermutet,
dass diese Betteltätigkeit nur
Tarnung ist und einige dieser
Taubstummen in Wirklichkeit
auf Diebestour gehen.
Vor dem Haftrichter bestritt
Sefic B. mit Hilfe eines
Taubstummen-Dolmetschers die
ihm zur Last gelegten Vergehen.

Auch von einer
Taubstummen-Bande wollte er
nichts wissen. Trotzdem bleiben

er und seine zwei Komplizen
in Haft. Isidore Raposo

im«Blick», 3.1.91
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